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©  Aufgussbeutel  für  Tee  und  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Herstellung. 

®  Aufgußbeutel  für  Tee  aus 
flüssigkeitsdurchlässigem  siegelfähigem  Material,  in- 
sbesondere  Papiervlies,  an  dem  ein  Haltefaden  befe- 
stigt  ist,  wobei  die  obere  Seite  offen  ist  und  von 
einem  umgesäumten  Rand  gebildet  ist,  durch  den 
sich  der  Haltefaden  entweder  hindurcherstreckt  oder 
im  Steppstich  entlanggeführt  ist,  und  die  Enden  des 
als  Zugfaden  dienenden  Haltefadens  an  benachbar- 
ten  Abschnitten  des  Randes  an  einer  Seitenkante 
des  Beutels  herausgeführt  sind. 
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AufgujSbeutel  für  Tee  und  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Hersteilung 

Die  Erfindung  bezieht  sich  auf  einen  Auf- 
gußbeutel  für  Tee  aus  flüssigkeitsdurchlässigem 
siegelfähigem  Material,  insbesondere  Papiervlies, 
an  dem  ein  Haltefaden  befestigt  ist  und  an  dessen 
freiem  Ende  ein  Etikett  angebracht  ist. 

Es  sind  Aufgußbeutel  bekanntgeworden,  die 
aus  einem  rechteckigen  Zuschnitt  aus  Papiervlies 
hergestellt  werden,  wobei  an  den  offenen 
Längskanten  ein  Rändel-oder  Falzrand  gebildet 
wird  oder  die  gegeneinandergelegten  Randbe- 
reiche  miteinander  versiegelt  werden.  Häufig  wird 
der  Zuschnitt  zunächst  zu  einem  länglichen 
Schlauch  geformt,  und  die  Schlauchenden  werden 
gegeneinander  gefaltet,  nachdem  die  Teeblätter 
bzw.  Teeblüten  eingefüllt  worden  sind.  Die  offenen 
Enden  werden  umgelegt  und  mit  Hilfe  einer  Heft- 
klammer  zusammengehalten  oder  durch  Rändeln 
und/oder  Versiegeln  aneinander  befestigt.  Der  auf 
diese  Weise  gebildete  Aufgußbeutel  wird  mit  einem 
Haltefaden  versehen,  der  am  Ende  mit  einem  Eti- 
kett  verbunden  wird.  Der  Haitefaden  wird 
üblicherweise  mittels  einer  Heftklammer  ange- 
bracht.  - 

Das  Verklammern  des  Haltefadens  und/oder 
das  Schließen  eines  Aufgußbeutels  mit  Hilfe  einer 
Klammer  erfordert  ein  geschmacksneutrales  Ver- 
halten  des  Klammernmaterials.  Die  Materialkosten 
für  einen  Aufgußbeutel  werden  auf  diese  Weise 
erhöht.  Ferner  ist  in  der  Fertigungs-und 
Befüllvorrichtung  eine  zusätzliche  Einrichtung  erfor- 
derlich,  um  die  Klammern  anzubringen.  Die  Ferti- 
gung  derartiger  Aufgußbeutei  ist  daher  relativ  auf- 
wendig. 

Die  eingangs  beschriebenen  Aufgußbeutel  wer- 
den  normalerweise  als  Portionspackungen  herge- 
stellt,  deren  Füllmenge  etwa  für  eine  Tasse  reicht. 
Für  den  Benutzer  ist  keine  Möglichkeit  gegeben, 
die  Teemenge  zu  variieren.  Ferner  werden  lediglich 
gängige  Teesorten  in  Aufgußbeuteln  angeboten.  Es 
ist  daher  auch  bekannt,  Aufgußbeutel  aus  textilem 
Material,  sogenannte  Teeier  aus  Metall  oder  der- 
gleichen  zu  verwenden,  die  mit  der  gewünschten 
Menge  losen  Tees  gefüllt  werden.  Nachteilig  ist 
indessen,  daß  diese  Behältnisse  nach  Gebrauch 
geleert  werden  müssen  und  es  zu  Verstopfungen 
von  Ausgüssen  oder  dergleichen  kommen  kann.  Es 
ist  jedoch  auch  bereits  bekannt,  für  diese  Zwecke 
einen  Wegwerfbeutel  aus  Papiervlies  zu  verwen- 
den. 

Der  Erfindung  liegt  die  Aufgabe  zugrunde,  ein- 
en  Aufgußbeutel  für  die  individuelle  Teezubereitung 
zu  schaffen,  der  einfach  und  mit  geringem  Aufwand 
herstellbar  und  für  den  Benutzer  bequem  einsetz- 
bar  ist. 

Diese  Aufgabe  wird  erfindungsgemäß  dadurch 
gelöst,  daß  die  obere  Seite  offen  ist  und  von  einem 
umgesäumten  Rand  gebildet  ist,  durch  den  sich 
der  Haltefaden  entweder  hindurcherstreckt  oder  im 

5  Steppstich  entlanggeführt  ist,  und  die  Enden  des 
als  Zugfaden  dienenden  Haltefadens  an  benachbar- 
ten  Abschnitten  des  Randes  an  einer  Seitenkante 
des  Beutels  herausgeführt  sind. 

Der  erfindungsgemäße  Aufgußbeutel  weist  ein- 
10  en  durch  Umsäumen  des  Zuschnitts  gebildeten 

verstärkten  Rand  auf.  Dieser  Rand  kann  einen 
durchgehenden  Hohlraum  bilden,  durch  den  sich 
der  Haltefaden  hindurcherstreckt.  Alternativ  dient 
der  verstärkte  Rand  zur  Aufnahme  eines  im  Stepp- 

75  stich  hindurchgeführten  Haltefadens.  In  beiden 
Fällen  werden  die  Enden  des  Haltefadens  an  einer 
Seite  herausgeführt.  Durch  Ergreifen  der  beiden 
Enden  und  durch  Ziehen  gegenüber  dem  Auf- 
gußbeutel  wird  der  verstärkte  Rand  zusammenge- 

20  schnürt,  so  daß  er  sich  ausreichend  schließt,  um 
ein  Entweichen  von  Teeblättern  zu  verhindern.  Der 
erfindungsgemäße  Aufgußbeutel  stellt  daher  eine 
Art  Zugbeutel  dar. 

Das  Etikett  kann  nach  einer  Ausgestaltung  der 
25  Erfindung  mit  beiden  Fadenenden  verbunden  sein, 

vorzugsweise  durch  Klebung.  Das  Etikett  ist  vor- 
zugsweise  aus  einem  rechteckigen  Zuschnitt  aus 
stärkerem  Papier  geformt,  das  um  eine  mittlere 
Rillinie  herum  gefaltet  ist,  wobei  die  Fadenenden 

30  zwischen  den  auseinandergefalteten  Abschnitten  zu 
liegen  kommen. 

Nach  einer  anderen  Ausgestaltung  der  Erfin- 
dung  bildet  ein  Fadenende  eine  Öse,  durch  die  der 
andere  Faden  hindurchgeführt  ist,  wobei  das  Etikett 

35  nur  an  dem  Ende  des  anderen  Fadens  angebracht 
wird. 

Der  erfindungsgemäße  Aufgußbeutel  wird  vor- 
zugsweise  flachliegend  konfektioniert  und  vertrie- 
ben.  Der  Benutzer  entnimmt  einen  flachen  Auf- 

40  gußbeutel  einer  Packung  und  öffnet  ihn  am 
gesäumten  oberen  Rand  und  füllt  die  gewünschte 
Teemenge  ein.  Anschließend  wird  die  Öffnung  in 
der  oben  beschriebenen  Weise  zusammenge- 
schnürt.  Entschließt  sich  der  Benutzer,  die  ein- 

45  gefüllte  Teemenge  zu  ändern,  kann  er  den  Auf- 
gußbeutel  ohne  weiteres  wieder  öffnen. 

Der  erfindungsgemäße  Aufgußbeutel  besteht 
aus  geschmacksneutralem  vollständig  biologisch 
verträglichem  Material.  Die  Verwendung  von  Klam- 

50  mern  oder  ähnlichem  Befestigungsmittel  entfällt. 
Die  Erfindung  wird  nachfolgend  anhand  von 

Zeichnungen  näher  erläutert. 
Fig.  1  zeigt  schematisch  in  den  einzelnen 

Stufen  die  Fertigung  des  erfindungsgemäßen  Auf- 
gußbeutels. 
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ny.  c  ^wiyi  aöscnninsweise  eine  alternative 
Ausgestaltung  des  erfindungsgemäßen  Auf- 
gußbeutels. 

Fig.  3  zeigt  eine  dritte  Ausführungsform  ein- 
es  Aufgußbeutels  nach  der  Erfindung. 

Bevor  auf  die  in  den  Zeichnungen  dargestellten 
Einzelheiten  näher  eingegangen  wird,  sei  vorange- 
stellt,  daß  jedes  der  beschriebenen  Merkmale  für 
sich  oder  in  Verbindung  mit  Merkmalen  der  An- 
sprüche  von  erfindungswesentlicher  Bedeutung  ist. 

In  einer  nicht  gezeigten  Abrollvorrichtung  befin- 
det  sich  eine  Rolle  10  aus  siegelfähigem  Papierv- 
lies  1  1  .  In  der  Abrollvorrichtung  wird  das  Papier  1  1 
abgewickelt  und  zuschnittsweise  abgeschnitten,  so 
daß  rechteckige  Zuschnitte  12  gebildet  sind 
(Fertigungsstufe  2).  in  einer  Fadenstation  wird  mit 
Hilfe  eines  geeigneten  Einlegers  ein 
Baumwollfadenabschnitt  13  auf  den  Zuschnitt  12 
aufgelegt.  Der  Fadenabschnitt  13  ist  dabei  ge- 
spannt.  Anschließend  wird  ein  Randabschnitt  14 
des  Zuschnitts  12  um  eine  zur  entsprechenden 
Seitenkante  parallele  Rillinie  herumgelegt  und  mit 
dem  Zuschnitt  versiegelt  (Stufe  3  und  4).  Dies  ge- 
schieht  vorzugsweise  in  der  Form,  daß  mit  dem 
gespannten  Faden  der  Zuschnitt  in  eine 
Schweißzange  gedrückt  wird,  durch  welche  das 
Umlegen  des  Randabschnitts  14  und  das  Versie- 
geln  bewirkt  wird.  In  einer  Faltvorrichtung  wird  der 
Zuschnitt  12  anschließend  um  eine  Rillinie  15 
gefaltet,  die  mittig  sich  über  den  Zuschnitt  12  er- 
streckt.  Sie  kann  in  der  Faltvorrichtung  ge  bildet 
werden  oder  auch  vorher.  Die  dabei  gebildeten  Ab- 
schnitte  16,  17  werden  deckungsgleich  aufeinan- 
dergelegt  (Stufe  5).  Der  Fadenabschnitt  13  ist  so 
ang,  daß  er  zu  beiden  Seiten  über  den  Zuschnitt 
12  übersteht.  Beim  Aufeinanderlegen  der  Ab- 
schnitte  16,  17  liegen  die  Fadenenden  nebeneinan- 
der.  Danach  werden  die  noch  offenen  zwei  Seiten 
sei  18  bzw.  19  in  der  Siegelstation  verschweißt  - 
[Stufe  6).  Auf  diese  Weise  ist  ein  Schnürbeutel  20 
jebildet.  Die  Enden  der  Fadenenden  13  werden 
Tiit  einem  Etikett  21  versehen.  Das  Etikett  21  kann 
»in  Zuschnitt  aus  etwas  stärkerem  Papier  sein,  das 
jm  eine  mittige  Rillinie  gefaltet  wird  und  die  Fade- 
lenden  zwischen  sich  aufnimmt.  Die  zusammenge- 
egten  Etikettabschnitte  werden  z.B.  miteinander 
'erklebt. 

Die  Verschweißung  des  Randabschnitts  14  - 
Stufe  4)  ist  derart,  daß  zwischen  Randabschnitt  14 
jnd  dem  übrigen  Zuschnitt  ein  hohler  Kanal  gebil- 
det  ist,  durch  den  der  Faden  frei  verschiebbar  ist. 
Wird  daher  das  Etikett  21  erfaßt  und  gegenüber 
lern  Beutel  20  angezogen,  schnürt  der  Beutel  im 
>beren  Randbereich  22  zusammen,  so  daß  er  an 
lieser  Stelle  ebenfalls  geschlossen  ist.  Dies  ge- 
schieht,  nachdem  der  Beutel  zuvor  mit  der  gewün- 
schten  Teemenge  gefüllt  worden  ist. 

Der  Teebeutel  20  besitzt  beispielsweise  eine 
Abmessung  von  9  x  13  cm.  Selbstverständlich 
können  auch  andere  Abmessungen  vorgesehen 
werden.  Wie  ersichtlich,  kann  er  flachliegend  kon- 

5  fektioniert  werden,  so  daß  er  raumsparend  verpackt 
werden  kann.  Der  Benutzer  entnimmt  einer  Pac- 
kung  einen  flachliegenden  Aufgußbeutei  20  und 
öffnet  ihn  durch  eine  einfache  Manipulation  am 
offenen  Rand,  um  ihn  mit  der  gewünschten  Tee- 

io  menge  zu  befüllen. 
Die  Herstellung  eines  Teebeutels  30  nach  Hg. 

2  ist  ähnlich  wie  oben  beschrieben.  Der  umgefal- 
tete  Randabschnitt  14a  nimmt  den  Faden  13a  nicht 
auf,  vielmehr  ist  dieser  wie  etwa  bei  31  gezeigt,  im 

is  Steppstich  hindurchgefühlt.  Der  Abschnitt  14a  kann 
daher  ganzflächig  versiegelt  werden.  Ein  Hohlraum 
zur  Aufnahme  des  Fadens  13a  ist  nicht  erforder- 
lich..... 

Bei  der  Ausführungsform  nach  Fig.  3  wird  der 
>o  Teebeutel  in  gleicher  Weise  wie  entsprechend  Fig. 

1  hergestellt,  er  ist  daher  mit  den  gleichen  Bezugs- 
zeichen  versehen.  Der  Faden  13b  ist  an  einem 
Ende  so  geknotet,  daß  eine  Öse  32  gebildet  ist, 
durch  die  das  andere  Fadenende  hindurchgeführt 

>5  ist.Mit  diesem  Fadenende  wird  dann  in  oben  be- 
schriebener  Weise  das  Etikett  21  verbunden.  Es 
versteht  sich,  daß  eine  Öse  gemäß  Fig.  3  auch  bei 
der  Ausführungsform  nach  Fig.  2  verwendet  wer- 
den  kann. 

10 

Ansprüche 

1.  Aufgußbeutel  für  Tee  aus 
ts  flüssigkeitsdurchlässigem  siegelfähigem  Material, 

insbesondere  Papiervlies,  an  dem  ein  Haltefaden 
befestigt  ist  und  an  dessen  freiem  Ende  ein  Etikett 
angebracht  ist,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die 
obere  Seite  offen  ist  und  von  einem  umgesäumten 

<o  Rand  (14,  14a)  gebildet  ist,  durch  den  sich  der 
Haltefaden  (13,  13a)  entweder  hindurcherstreckt 
oder  im  Steppstich  (31)  entlanggeführt  ist,  und  die 
Enden  des  als  Zugfaden  dienenden  Haltefadens  - 
(13,  13a)  an  benachbarten  Abschnitten  des  Randes 

5  an  einer  Seitenkante  des  Beutels  (20,  30)  heraus- 
geführt  sind. 

2.  Aufgußbeutel  nach  Anspruch  1,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  die  beiden  Fadenenden  mit  dem 
Etikett  (21)  vorzugsweise  durch  Verklebung  verbun- 

o  den  sind. 
3.  Aufgußbeutel  nach  Anspruch  1  ,  dadurch  ge- 

kennzeichnet,  daß  ein  Fadenende  eine  kleine  Öse  - 
(32)  bildet,  durch  die  das  andere  Fadenende  hin- 
durchgeführt  ist  und  das  Etikett  (21)  mit  dem  ande- 

5  ren  Fadenende  verbunden  ist. 
4.  Verfahren  zur  Herstellung  des  Aufgußbeutels 

nach  Anspruch  1  ,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  ein 
rechteckiger  Zuschnitt  aus 
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flussigkeitsdurchlassigem  siegelfahigem  Material, 
insbesondere  Papiervlies,  hergestellt  wird,  entlang 
einer  Seite  des  Zuschnitts  ein  Randabschnitt  um- 
gefalzt  wird,  wobei  entweder  vorher  der  Haltefaden 
eingelegt  und  der  umgefalzte  Randabschnitt  versie- 
gelt  wird  oder  der  Randabschnitt  versiegelt  und  der 
Haltefaden  im  Steppstich  durch  den  versiegelten 
Randbereich  hindurchgeführt  wird,  der  Zuschnitt 
anschließend  um  eine  Rillinie  senkrecht  zum  ver- 
siegelten  Randbereich  herumgelegt  und  an  den 

beiden  offenen  Kanten  versiegelt  wird,  und  an- 
schließend  das  Etikett  mit  dem  Haltefaden  verbun- 
den  wird. 

5.  Anlage  zur  Durchführung  des  Verfahrens 
5  nach  Anspruch  4,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 

eine  Abroilvorrichtung  für  das  Vliespapier,  eine  Sta- 
tion  zum  Einlegen  des  Haltefadens,  eine 
Schweißstation  zum  Versiegeln  des  Randes,  eine 
Falt-und  Versiegelungsstation  zum  Falten  des  Zu- 

70  Schnitts  und  Versiegeln  der  offenen  Kanten  sowie 
eine  Klebevorrichtung  zum  Anbringen  der  Etiketten 
am  Haltefaden  vorgesehen  sind. 
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